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Grundsatztreue hat die Außenpolitik Deutschlands nach der Wie-
dervereinigung bestimmt. Bis heute zieht keine deutsche Regierung 
die Verpflichtung der Bundesrepublik auf die nordatlantische Allianz 
und die Europäische Union in Zweifel. Infolgedessen hat die deutsche 
Außenpolitik auch den sicherheitspolitischen Wandel der NATO und 
die Fortsetzung der europäischen Integration uneingeschränkt unter-
stützt. Inzwischen werden deutsche Soldaten in weltweite Militärein-
sätze geschickt, neuen Bündnismitgliedern der Beistand Deutschlands 
versichert, der Euro um jeden Preis verteidigt und die Supranationa-
lisierung der EU nicht aufgegeben. Als gäbe es keine Alternative. Wie 
zum Beweis des Gegenteils erzeugt die überkommene deutsche Außen-
politik inzwischen mehr Probleme als Lösungen: Militärinterventionen 
schaffen keinen Frieden, die Osterweiterung der NATO hat Russland zu 
neuer Gegnerschaft provoziert, die Europäische Währungsunion wankt 
und eine politische Union ist unerreichbar. Gleichzeitig erweist sich 
Deutschland als das, was es ungeteilt immer war und sein wird: Groß-
macht im Herzen Europas.
Diese Realitäten müssen für die Anlage einer neuen deutschen Außen-
politik in den Blick genommen werden. Geboten ist eine selbständigere 
Strategie, die Mittel und Ziele der deutschen Außenpolitik stärker auf 
die Prioritäten und Eigenschaften Deutschlands ausrichtet. Eckpunkte 
dafür sind ein sicherheitspolitischer Ausgleich mit Russland und die 
Einführung einer deutschen Ankerwährung in Europa.

Der Autor Wolfgang Klages, geb. 1967, ist promovierter Politikwissen-
schaftler. Nach seiner Ausbildung an den Universitäten München, Mün-
ster und der FU Berlin gründete er 1999 sein eigenes Unternehmen: 
die Politikberatung res politica®. Sie ist eine führende Marke für unab-
hängige Expertise. Seinen Klarblick auf die deutsche und internationa-
le Politik hat Wolfgang Klages in zahlreichen Büchern des Deutschen 
Wissenschafts-Verlages (DWV)  veröffentlicht.
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Vorwort 
 

„Setzen wir Deutschland, so zu sagen, in den Sattel: Reiten wird es schon können“1, gab Otto v. 

Bismarck den Abgeordneten mit auf den Weg, als sie im März 1867 die Verfassung des Nord-

deutschen Bundes berieten, aus dem wenig später der erste deutsche Nationalstaat hervorging 

– das Deutsche Reich von 1871. Von einem solchen Selbstvertrauen war rund 120 Jahre später 

bei der staatlichen Wiedervereinigung Deutschlands nichts zu hören. Nach ihrer zweiten Ein-

heit wurde die deutsche Nation nicht in den Sattel gesetzt, sondern ins Geschirr genommen. Für 

die Einheit Europas, für eine liberaldemokratische Weltordnung, für die Europäische Union 

und für die nordatlantische Allianz.  

Vernehmbare Zweifel an dieser außenpolitischen Festlegung, einen Übergangszustand der 

Selbstfindung und Neuabschätzung der gewandelten Rahmenbedingungen gab es weder 1990 

noch danach. Vielmehr galt die Devise, die erfolgreiche Einbindung der Bundesrepublik in das 

westliche Militärbündnis und ihre uneingeschränkte Mitwirkung an der europäischen Integrati-

on fortzusetzen. Ja, das größere Gewicht des vereinten Deutschland dafür noch mehr in die 

                                         
1
 Rede vor dem Konstituierenden Reichstag des Norddeutschen Bundes am 11. März 1867, in: Horst Kohl (Hrsg.), Die politischen   

   Reden des Fürsten Bismarck, Band 3, Stuttgart 1892, S. 184.   
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Waagschale zu werfen. Bis dahin, sich als souveräner Staat in einem supranationalisierten Eu-

ropa faktisch aufzulösen, seine Beistandspflicht auf ein Dutzend mehr Allianzmitglieder nach 

Osten auszudehnen und einer westlichen Wertegemeinschaft vorbehaltlos in weltweite Militär-

einsätze zu folgen. Davon zeigt sich bis heute die vorherrschende deutsche Außenpolitik umso 

überzeugter, als sie die freiere Ausgangslage des deutschen Nationalstaates im 19. Jahrhundert 

für seine Katastrophen im 20. Jahrhundert verantwortlich macht.  Ein historischer und politi-

scher Kurzschluss. 

Mehr als ein Vierteljahrhundert nach der Einheit belehrt die Wirklichkeit die deutsche Au-

ßenpolitik langsam, aber sicher eines Besseren. Der Nationalstaat will in Europa nirgendwo au-

ßer in Deutschland absterben. Ein europäischer Bundesstaat kommt nicht. Das erweiterte 

Militärbündnis hat Deutschland eine neue Konfrontation mit Russland eingetragen. Die Brenn-

punkte der Welt sind zu einem Flächenbrand geworden, seitdem auch Deutschland seine Streit-

kräfte für andere Zwecke als den der Landesverteidigung kämpfen lässt. Deutschland selbst 

entpuppt sich gegen seinen Willen als das, was es ungeteilt immer war und sein wird: eine zent-

raleuropäische Großmacht.  
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Allein, die deutsche Außenpolitik gibt sich unfähig und unwillig, darauf einzuschwenken. Sie 

hat sich bei genauerem Hinsehen umfassend getäuscht: über die zeitlosen Eigenschaften der na-

tionalstaatlichen Existenz Deutschlands und in ihren Glaubenssätzen über den Entwicklungs-

gang der äußeren Umstände. Geopolitisch befindet sich Deutschland wieder in europäischer 

Mittellage, dominiert – wirtschaftlich – den Kontinent und gerät mit elementaren Bedürfnissen 

in ein Spannungsverhältnis zur euro-atlantischen Einhausung. Die überkommene Methode, 

sich der Frage nach den eigenen Interessen und der Verantwortung für sich selbst dadurch zu 

entledigen, dass man Deutschland in den Dienst eines erlösenden übergeordneten Ganzen 

stellt, funktioniert nur mehr schlecht als recht. 

Im Verhältnis zur EU und zur NATO tun sich Risse auf. Die Hingabe an eine Integration um 

ihrer selbst willen isoliert die tradierte deutsche Europapolitik unter den EU-Mitgliedern und 

hat sie bereits das Opfer gekostet, mit dem Vereinigten Königreich einen wichtigen Partner in-

nerhalb der Union zu verlieren. Die Gemeinschaftswährung ist zum Spaltpilz und zur Bürde ge-

worden. Die NATO verlangt von Deutschland mehr Risiko- und Konfliktbereitschaft für unter 

dem Strich weniger deutsche Sicherheit. Momente gründlicher Selbstvergewisserung, geschwei-

ge denn einen Kurswechsel in der deutschen Außenpolitik haben solche Unstimmigkeiten und 
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Fehleinschätzungen bis heute nicht bewirkt. Das außenpolitische Establishment stößt nur noch 

lauter in dasselbe, bekannte Horn.  

Das bremst mich nicht im geringsten, in diesem Buch einen anderen Ton anzuschlagen. Wohl 

wissend, damit bisherige Axiome der deutschen Außenpolitik umzustoßen. Aus dem einfachen 

Grund, von der Tatsache europäischer Nationalstaatlichkeit mit einer herausragenden Stellung 

Deutschlands und entsprechenden Dispositionen auszugehen. Als da wären: Zentrumslage mit 

hohem Interesse an einer gesamteuropäischen Friedensordnung einschließlich Russlands. Füh-

rende Exportnation, die auf überwiegend konfliktfreie Handelsbeziehungen in alle Teile der 

Welt angewiesen ist. Größte Volkwirtschaft in Europa, die sich währungspolitisch nicht mit an-

deren europäischen Ländern über einen Leisten schlagen lässt, ohne gravierende Ungleichge-

wichte zu provozieren.  

Darauf gibt dieses Buch andere inhaltliche und strategische Antworten als die gewohnten. 

Erstens: neben dem NATO-Sockel im Westen die deutsche Sicherheitspolitik im Osten Europas 

durch einen Sicherheitsvertrag mit Russland abzustützen. Zweitens: Abstand zu internationalen 

Militärinterventionen zu halten, sofern Deutschland nicht direkt bedroht ist. Drittens: die Ein-

führung einer deutschen Ankerwährung (Euromark) in Europa und den Abschied von einer 
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Staatswerdung der EU. In bester Absicht wegweisender Politikberatung wird damit vorausge-

dacht und der Zeit vorgegriffen, um Anstöße für ein Umdenken und Umsteuern in der deut-

schen Außenpolitik zu geben. 

Mehr als die Ausdauer beim Verfassen des Manuskripts hat die Gedankenarbeit dafür meinen 

Mut auf eine echte Probe gestellt und in der Zuneigung meiner Lieblingsmenschen ihren Halt 

gefunden. Das Ergebnis hat sich freilich gelohnt. All is well that ends well. Mit Herz und Ver-

stand geschrieben für mein deutsches Vaterland.                                                           

 

 

Osnabrück, im Mai 2017                   Wolfgang Klages 


